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Nummer 47 Donnerstag , den 19. April 1917

Amtliche Nachrichten.
Mschvettauf

am Freitag , Den 18. d. Bits ., Borm. von
8- 10 Uhr für die Nichthausschlachter und
von 10- 12 Uhr für die Hausschlachter der
Nr 1- 300 und Nachm, von 2 - 4 Uhr für
diejenigen der Nr. 301- 623 in den Metzge¬
reien Schmitt und Schütz.

Abgabe pro Kopf für die Nichthausschlach-
ter 250 gr., für die übrigen 125 gr. Letztere
können am Donnerstag , Nachm, von 3 ein¬
halb bis 4 einhalb Uhr Fleischkarten bei . mir
abholen. Später werden keine Karten mehr
aurgegeben.

Lamberg, den 18. April 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Am Samstag , den 21. d. Mts ., Nachm,

von3 einhalb bis 4 einholb Uhr werden die
neuen Brotdücher ausgegeben.

Lamberg, den 18. April.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
In der letzten Zeit sind mir erheb!. Klagen

über Schäden zugegangen, die in Feld und
Barten durch Hühner an gerichtet worden sind.
Sch mache deshalb darauf aufmerksam, daß
kinftig diesbezl. Übertretungen durch erheb!.
Strafen geahndet werden müssen.

Außerdem mache ich bei Meldung der Be¬
strafung darauf aufmerksam, daß die Tauben
aus Anlaß der Hafer- und Gerstensaat bis
einschl. 5. nächste» Mts ., einzusperren sind.

Lamberg, den 18. April 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft : Landsturmmusterung.

Zu der am 2. k. Mts . beginnenden Land¬
sturmmusterung haben sich zu stellen:

Die Landfturmpflichtigen des Jahrgangs
1899, ferner die Landsturmpflichtigen des
Jahrgangs 1898 und die Militärpflichtigen
der Jahrgänge 1897, 1896, 1895 und 1894,
die sich bei der Landsturmmusterung im März
d. Jahres zu stellen hatten, aber seinerzeit
nicht erschienen sind.

Das Musterungsgeschäft findet in dem Lo¬
yale des Gastwirts Ios ^f Adams (Schützen-
Sarten) in Limburg, und zwar an den nach¬
benannten Tagen statt:

1. Am Mittwoch, den 2. Mai 1917, vor-
mttags 8 Uhr, für die Gestellungspflichti¬
gen der Stadt Lamberg.
, Die Gestellungspflichtigen haben bereits

eme halbe Stunde vor Beginn des Muste-
rungsgeschäfts zu erscheinen. Augenscheinliche
Kuppel, Geisteskranke usw. brauchen sich
Vs zu stellen, wenn für diese Leute beim
Kusterungsgeschäft amtärztliche Atteste vor¬
gelegt werden.

Die Gestellungspflichtigen haben in reiner
Kleidung und sauber gewaschen zum Muste-
»ungstermin zu erscheinen.

Limburg den 16. April 1917.
"kr Jivilvorsitzende der Ersatzkommission.

„ Wird als Ladung der Bestellung spflich-
"9*» zu dem betr. Termine veröffentlicht.

Lamberg, den 18. April 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

einem Erlasse des Herrn Ministers
reN. x "n vom 21. v. Mts. sind im Inte-

Volksernährung die Bestellungsar-
nill°» "ntcr  den gegenwärtigen Zeitverhält-
siken".".zweifelhaft als solche Arbeiten anzu-
3nterrn Notfällen oder im öffentlichen
niülll.» ^ "nverzüglich vorgenommen werden
otbm, ' § 2 Ziffer 1 der Polize iver
$otm "ber  die äußere Heiligha ltung de-
ftnbet’ "nö  Feiertage vom 12. März 1913
beit ‘ . verbot des in § 1 auf diese Ar-
für bi. ? e Anwendung. Es sind deshalb
Ietzlick»̂ rnere Dauer des Krieges alle ge-
virtl̂ ,^"nn- und Feiertage für die land-
tyonjw!1ld)e Bestellung freigegeben . Einer
vn» ^ en ortspolizeilichen Erlaubnis , wie sie

« » vorgesehen ist: bedarf es also nicht

mehr ; ebensowenig findet der Schlußsatz dieses
Paragraphen : „tunlichste Beschränkung der
Erlaubnis auf diese Zeit außerhalb des Haupt¬
gottesdienstes" Anwendung.

Was hier über Bestellungsarbeiten be¬
stimmt ist, hat auch Anwendung zu finden auf
die Erntearbeiten.

Der landwirtschaftlichen Bevölkerung kann
ich nur dringend ans Herz legen, soweit es
die Witterung irgend zuläßt, im vaterländi-
scheu Interesse an Sonn- und Feiertagen die
landwirtschaftlichenArbeiten zu bewerkstelligen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich. diese Verfügung sofort ortsüblich
bekannt zu machen.

Limburg, den 10. April 1917.
Der Landrat:

Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Lamberg , den 18. April 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Land-
sturmpflichtigen, welche im Monat März
1900 geboren sind, haben sich am Freitag,
den 20 d. Mts ., Vorm, von 10- 11 Uhr im
Rathause (Polizeibüro) zur Landsturmrolle
anzumelden.
! Lamberg, den 18. April 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Dienstag , den 24. d. Mts ., Dorm.
10 Uhr, finden im Schulhause die diesjährigen
Impfungen statt.

Lamberg, den 18. April 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Es können noch Saatwicken und Saat¬

mais abgegeben werden. Ausgabe am Don¬
nerstag , den 19. d. Mts ., Nachm, um 5 Uhr.

Wicken per Pfd . 60 Pfg.
Mais per Pfd . 40 Pfg.
Lamberg, den 18. April 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

StSlllWer Muni All Weil
in Dosen am Freitag , den 20. d. Mts .,
Nachm, um 5 Uhr. Dose zu 1,00 Mk. und
zu 90 Pfg . Abgabe auf eine Familie 1 Dose.

SMl. Bettaufm getingen
im Rathaus am Freitag den 20. d. Mts .»
Nachm, von 3 - 4 einhalb Uhr.

Abgabe auf drei Personen 2 Stück.
Preis pro Stück 30 Pfg.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 16. April-
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Nordufer der Scarpe hielt unser

Vernichtungsfeuer englische Angriffswellen
nieder, sodaß der Sturm nicht zur Durchfüh¬
rung kam. Auch nordöstlich von Eraisilles
brachte unser Feuer einen starken Angriff der
Engländer verlustreich zum Scheitern. Nördlich
der Straße Arras -Lambrai warf ein Vorstoß
unserer Truppen den Feind auf Lagnicourt
und Beursies zurück. Zu den blutigen Ver¬
lusten der dort kämpfenden Australier kommt
die Einbuße von 475 Gefangenen und 15
Maschinengewehren, die eingebracht, sowie
von 22 'Geschützen, die genommen und durch
Sprengung unbrauchbar gemacht wurden. Bei
St . Ouentin nahm das Artilleriefeuer wieder zu.

Heeresgruppe Deuscher Kronprinz.
Zwischen Oise und Aisne sind gestern durch

starkes Feuer vorbereitete Angriffe der Fran-
zosen bei Bauxaillon und Ehivres gescheitert.
Von Soissons bis Reims und im Westteil der
Champagne hat der Feuerkampf bei stärkstem
Einsatz der Artillerie und Minenwerfer ange-
halten . Nach Scheitern feindlicher Erkun¬
dungsvorstöße am 15. April ist heute morgen
in breitem Abschnitt die Infanterieschlachtent-
btQYlttt. l'mnTfi—na ..' ——tr* I

Heeresgruppe Herzog Albrecht. .; “
Zn der lothringischen Ebene und der ßbur-

gundischen Pforte blieben Unternehmungen
französischer Sturmtrupps gegen unsere Srel-
lungen ohne jeden Erfolg . ,

Tin einheitlicher Angriff feindlicher Flieger
gegen unsere Fesselballons längs der Aisne
war ergebnislos. Die Gegner haben zwischen
Soissons und Verdun gestern 11 Flugzeuge
verloren, deren Mehrzahl Maschinen neuester
Bauart (Spads ) sind.

östlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Im allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit.

Nur an der Bahn Kowel-Luck verfeuerte die
russische Artillerie etwa 10,000 Schuß gegen
unsere Stellungen. Vordringende Streifabtei¬
lungen wurden abgewiesen.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Ceneralquartiermeister Luden dorff
Der amtliche Abendbericht.

Berlin , 16. April, abends. (WTB . Amtlich.)
Bei Arras geringe Gefechtstätigkeit. An

kr Aisne hat der große französische Durch-
liuchsversuch mit weit gestecktem Ziel nach
s hntägigem Massenfeuer begonnen. Auf der
4^ Kilometer breiten Angriffsfront ist der er¬
bitterte Kampf um unsere vorderste Stellung
im Gange.

Im Osten nichts Wesentliches.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 17. April.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne ist eine der größten Schlach¬

ten des gewaltigen Krieges nnd damit der
Weltgeschichte im Gange . Seit dem 6. April
hielt ununterbrochendie Feueroorbereitung mit
Artillerie und Minenwerfern an , durch die die
Franzosen in noch nie erreichter Dauer , Masse
und Heftigkeit unsere Stellungen sturmreif,
unsere Batterien kampfunfähig zu machen
suchten. Am 16. April frühmorgens setzte
von Soupir an der Aisne bis Betheny nörd¬
lich von Reims der auf einer Front von 40
Kilometern mit ungeheurer Wucht von starken
Infanteriekräften geführte und durch Nach¬
schub von Reserven genährte , tief gegliederte
französische Durchbruchsangriff ein. Am Nach¬
mittag warf der Franzose neue Massen in den
Kampf und führte starke Nebenangriffe gegen
unsere Front zwischen Oise und Lande sur
Aisne. Bei dem heutigen Feuerkampf , der
die Stellungen einebnet und breite Trichterfel¬
der schafft, ist eine starre Verteidigung nicht
mehr möglich. Der Kampf geht nicht mehr
um eine Linie, sondern um eine ganze tief
gestaffelte Befestigungszone. So wogt das
Ringen um die vordersten Stellungen hin und
her, mit dem Ziele, selbst wenn dabei Kriegs¬
gerät verloren geht, lebendige Kräfte zu spa¬
ren, den Feind durch schwere blutige Verluste
entscheidend zu schwächen. Diese Aufgaben
sind dank der vortrefflichen Führung und der
glänzenden Tapferkeit der Truppen erfüllt.
Am gestrigen Tage ist der große französische
Durchbruchsversuch, dessen Ziel sehr weit ge¬
steckt war , gescheitert, sind die blutigen Ver¬
luste des Feindes sehr schwer, über 2100 Ge¬
fangene in unserer Hand geblieben ! Wo der
Gegner an wenigen Stellen in unsere Linie
eingedrungen ist, wird noch gekämpft ; neue
feindliche Angriffe sind zu erwarten . Heute
morgen ist der Kamps in der Ehampagne
zwischen Prunay und Auberive entbrannt.
Das Schlachtfeld dehnt sich damit von der
Oise bis in die Champagne aus . Die Truppe
sieht den kommenden schweren Kämpfen voll
Vertrauen entgegen. Don den übrigen Kriegs¬
schauplätzen im Westen, Osten und Balkan ist
nichts zu melden.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 17. April, abends. (WTB . Amtlich.)
Nach dem verlustreichrn Scheitern ihres

Durchbruchsstoßes haben die Franzosen an
der Aisne den großen Angriff nicht erneuert.

In der Champagne wird den Tag über
beiderseits von Auberive erbittert gekämpft.

An denübrigen Fronten nichts Wesentliches.

39 . Jahrgang.

lieber 3509 sann gefangen.
W- T. B. Großes Hauptquartier. 18. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Schlachtfelde von Arras hat

in einzelnen Abschnitten die Artillerietätig¬
keit wieder eingesetzt. Im Vorfeld unserer
Linien beiderseits der Somme spielen sich
täglich Gefechte unserer Posten mit Vor¬
truppen des Gegners ab; das Feuer nahm
auf St .Sluentin, dessen Kathedrale mehrere
Treffer erhielt, zeitweilig zu. Auf dem
Schlachtfelde der Aisne ruhte gestern vor¬
mittag der Kampf, der Franzose führte
seinen Durchbruchsstoß nach den Mißer¬
folgen an den Vortagen unter Wirkung
der erlittenen Verluste mit den abgekämpf¬
ten Divisionen nicht fort. Erst in den
Abendstunden setzten Teilangriffe des Geg¬
ners ein. Auf dem Beau ln er  Rücken,
auf den Höhen von C r a on n e und nord¬
westlich des Waldes La V i l l e a ux
Bois brachen seine Sturmwellen im Feuer
zusammen oder wurden im Nahkampf zu¬
rückgeworfen. Auch bei Le Godet und
Courey am Aisne-Marne-Kanal sind feind¬
liche Angriffe abgewiesen worden. Die am
frühen Morgen einsehenden Angriffe der
Franzosen in der Champagne brachen nach
stärkster, seit den Tagen bereits gesteigerter
Feuerwirkung in etwa zwanzig Kilometer
Breite vor. Der auch dort vom Feinde
erstrebte Durchbruch wurde in unserer:
Riegelstellungen aufgefangen. Im Gegen¬
angriff wurden den dort kämpfenden fran¬
zösischen farbigen Divisionen bereits er¬
reichte Waldstücke zwischen Moronvillers
und Auberive wieder entrissen und ihnen
an 500 Gefangenen und eine Anzahl Ma¬
schinengewehre abgenommen.

Bei den Kämpfen am 16. April sind
von den vielfach vom Gegner verwendeten
Panzerkrastwagen sechsundzwanzig durch
unser Feuer zerstört worden. Am gleichen
Tage wurden in Luftkämpfen und durch
Abwehrkanonen achtzehn feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen, An mehreren Stellen
griffen Flieger durch Bombenabwurf und
Maschinengewehrfeuerin den Jnfanterie-
kampf ein. Die Gefangenenzahl hat sich
auf über 3000 erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf dem linken Moseluser und süd¬

westlich von Mühlhausen vorübergehend
rege Feuertätigkeit. Nördlich von Münster
in den Vogesen holten Stoßtrupps zehn
Gefangene aus den französischen Gräben. ^

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Westlich von Monastir warf kraftvol¬

ler Angriff unserer Truppen die Franzo¬
sen aus den Stellungen auf den: Crvena
Stena, die etiva in ein Kilometer Breite
bei den Märzkämpfen in Feindeshand ge¬
blieben waren. Gegenstöße wurden abge-
wicsen, über 200 Gefangenen mit mehre¬
ren Maschinengewehrenund Minenwer¬
fern einbehalten.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lokale; und vermischte;
m. Lamberg, 19. April. Der Winter

kämpft immer noch mit dem Frühling um die
Herrschaft, er ist diesmal gar hartnäkig und
will seinen Posten nicht verlassen. Gestern sand¬
te er uns wieder einmal ein regelrechtes
Schneegestöber  aber die weißen Flocken
waren nicht von langem Halt, sie mußten vor
den Strahlen der Sonne bald weichen. Es ist
April und er tut was er will.



m

Die f orderurig des Cages.
Das war ein Winter, hart und mitleidslos

wie der Krieg an unseren Grenzen. Als ob
die Natur in den Kampf um Leben oder
Sterben hineingerissen worden wäre wie die
Menschen. Als ob der Himmel noch eine aller¬
schwerste Prüfung über das deutiche Land ge-
sandt hätte. Als ob Gottes Wille uns er¬
forschen wollte, wie er Hiob erforschte: „Srehe,
selig ist der Mensch, den Gott strafet; darum
weigere dich der Züchtigung des Allmächtigen
nicht. Denn er verletzet und verbindet, er zer¬
schlägt und seine Hand heilet."

Und nun brausen die Frühlingsstürme durch
das Land und hauen Äste und Stämme
herunter, alles was da morsch und wider¬
standslos geworden ist, feige, faul und brüchig.
Das große Aufräumen beginnt. Der Herrgott
will sehen, was übrig bleibt an solchen, die
trotz aller Trübsal auf ihn vertrauen nach dem
alten Wort: „Hilf dir selbst und dir hilft Gott."

Nur um diese geht's ! Nur um die Unge¬
beugten und Glaubensstarken daheim. Nur sie

'sind Deutschlands Helfer. Und das Auge des
Vaterlandes wird sie nach dem Kriege zu finden
'wissen und ihnen ihre Treue lohnen, wie es
voller Verachtung auf die Tausende niederblicken
wird, die im gemeinen Trieb nur an die eigene

'jammervolle Person dachten oder gar die Not¬
lage nutzten, um den Nachbar zu bewuchern.
'Auch für diese Erbärmlichkeit nickt der Tag der
!Abrechnung näher, und der deutsche Frühlings-
sturm, der nach dem langen und harten Kriege
durch die Lande brausen wird, wird sie packen
und zerbrechen. Die Feigen aber und die Faulen,
idie die anderen für sich arbeiten lassen und sich
doch so behende an die Krippen drängen, sie
;sind heute die gleichen Schädlinge wie die Blut¬
sauger, die aus dem Elend ihres Volkes die

letzten Säfte ziehen.
Nein, um diese geht es nichtI Und zeigt

uns der furchtbare Krieg dieser erbärmlichen
Menschen auch genug, so zeigt er uns, gottlob,
auch die Tüchtigen und die Tapferen, die voll
Stolz bestehen können, wenn die Männer heiim
kehren aus den grausigen Schlachten und Ent
!behrungen und die erste Richterfrage stellen:
Was habt ihr getan, während wir bluteten,
stören, schanzten, kämpften und siegten?

Wenn die Männer heimkehren. . . ! Denn
um die Frauen geht es heute daheim, um die
Frauen, die die Arbeit der Männer aufnehmen
und stolz und stark die Gelegenheit ergreisen,

"ihre Gleichberechtigung zu zeigen. Wer von den
'Frauen und Mädchen will rot vor Scham bei-
!feste treten, wenn die Männer heimkehren und
iihre Frage stellen? Es ist kein Platz mehr auf
der deutschen Erde für die spielerischen Frauen
und die vielen, die sich des Ansehens wegen
«in Arbeits- oder ein WohlfahrtSkleid überziehen,
um darin zu tändelnI Todernste, wetterharte,
rastlos schaffende Frauen braucht das Vater¬
land— und es fordert sie!

Der Winter ist gegangen. Feld und Acker,
vom Frost befreit, wartet auf seine Bestellung.
Hände her! Hunderltausende von HändenI
Brot und Granaten ist die Losung! Die Siädte
schaffen die Munition, das Land das Brot.
Will Deutschland sein Recht auf sein Dasein be¬
kunden, so muß ein einziger Wetteifer sein
zwischen Stadt und Land, zwischen Brot und
Granaten. Nicht ein Wetteifer um Löhne und
Freuden. Ein Wetteifer um den Dank der
Männer, die einmal heimkehren.

Ist es nötig, euch immer wieder mit Eng¬
lands Aushungerungsplänenaufzurufen oder
mit den blutigen Vernichtungsplänen aller
>unserer Feinde ringsum? Pfui Teufel allen,
sdie es bis heute noch nicht von selbst wissen,
daß eS um Leben oder Sterben geht. Nicht
«ur um euch — um eure Kinder und Enkel,
die euch verfluchen werden, raffte sich jetzt nicht
der Letzte auf mit seiner letzten Kraft, damit der
iKrieg gewonnen wird! Und trefft ihr Schlaffe
und Schlappe, Schwätzer, Freffer und Selbst-
!süchtige» so tut die verdammte deutsche Gefühls¬
schwäche von euch ab und nagelt die Eulen und
>Elstern an den Pranger für jetzt und die Zeit
— in der die Männer heimkehren.

Hände her, ihr FrauenI Hunderttausende
von Händen für die Äcker und Felder, für das

Brot! Wartet nicht, ob man euch Hilfe schickt.
Es muß ohne Hilfe gehen, und es wird! Die
Stunde ist da. in der ihr zeigen könnt, was
deutsche Frauen und was nutzlose Weiber sind!
Tausende eurer Töchter dienen in den Städten
und verrichten Arbeiten, die die Frauen der
Städter in dieser harten Deutschlandzeit selbst
verrichten können. Sie sollt ihr heimberufen!
An den heimischen Pflug, an die Aussaat, in
die Gemüsefelder, in die Obsthöte. Ruft sie zu
ihrer Pflicht. Brot aus dem Acker zu schaffen.
Brot ist not. Brot für den Sieg!

Und nun an die Arbeit, aus die ÄckerI Und
wenn ihr müde zum Umfallen werdet, nehmt
euren Willen, schüttelt die Müdigkeit ab, denkt
an die Männer, die Söhne, die Brüder tm
Kugelregen, die auch nicht müde werden, euch
und die Äcker vor der Vernichtung zu schützen.
Wer in dieser, der schwersten Zeit, nicht in
Wahrheit eine deutsche Frau, die Helferin des
Mannes, zu sein vermag, auf sie wird wie aus
leichtfertige Dirnen und hirnlose Puppen mit
Fingern gewiesen werden— wenn die Männer
heimkehren.

Vorwärts, deutsche Frauen! Zeigt eure
Kraft und euren Stolz. Zieht auf die Äcker.
Schafft Brot! Deutschland sieht auf euch. Vor¬
wärts!! DK -

einzigen Trost die Hoffnung, daß die? sticht auf
immer der Fall sein möge. Auf die Anfrage
Billings, ob er diese erhoffte Besserung mit Zu¬
versicht erwarte, vermochte er nur ausweichend
und mit der Bemerkung zu antworten, daß nur
die kommenden Ereignisse diese Frage beant¬
worten könnten.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Erfolg des U-Boot -Krieges.

Nachdem im Februar, seit dem Beginn des
uneingeschränktenU- Boot- Krieges, 781000
Tonnen Schiffsraum versenkt worden waren,
hat der Mrz nach der vorläufigen Bekannt-
machung des Admiralstabes, einschließlich der
unseren Kreuzern zum Opfer gefallenen rund
80 000 Tonnen eine Ausbeute von
861000 Tonnen erbracht.  Damit ist,
wenn man von den noch ausstehenden Mel¬
dungen aus Ende März absteht. der Welt¬
srachtraum um rund 1640 000 Tonnen ver¬
mindert worden. Mindestens1 Million ent¬
fällt davon auf die englische Handelsflotte. Um
sich klar zu machen, was diese Ziffern be¬
deuten, muß man berücksichtigen, daß den
Engländern für ihren Güterverkehr, nach Abzug
des immer noch steigenden militärischen Bedarfs
an Schiffen, nur noch wenig mehr als sieben
MillionenTonnen  am l . Februar zur
Verfügung standen. Davon haben sie
also in den beiden ersten Monaten
oes uneingeschränktenU - Boot - Krieges
bereits ein rundes Siebentel eingebüßt.
Der Frachtraum, der den englischen Seeverkehr
des Monats Januar besorgte, kann auf Grund
aer englischen statistischen Zahlen mit knapp
91/2  Millionen Tonnen angenommen werden.
Davon machte die Gesamtausbeute der Monate
Februar und März etwa 17Ve°/o aus. Rechnet
man dazu den Ausfall an neutralem Schiffs¬
raum, der dem Sperrgebiet aus begreiflichen
Gründen fern bleibt, auch nur mit einerweiteren
Million und damit nicht unerheblich unterhalb
der Grenze des Wahrscheinlichen, so begreift sich
die verhängnisvolle Wirkung auf den englischen
Seeverkehr und damit aus die englische Wirt¬
schaft. Angesichts dieser nüchternen Zahlen zer¬
fällt der Trost, den die Engländer sich selbst mit
ihren wöchentlichen Vergleichen der Zahlen der
versenkten Schiffe und des Seeverkehrs spenden,
in nichts. — Erfreulich ist dabei die Feststellung
unserer Admiralität, daß wir in den ersten
beiden Monaten der Seesperre6 U-Boote ver¬
loren haben, deren Verlust durch Zuwachs im
gleichen Zeitraum um ein Mehrfaches aus¬
geglichen wird.

Russische Friedenszugeständnisse.
Das russische Blatt ,Utro Rossist bespricht den

bald in Aussicht stehenden Frieden und fügt
seinen Auslastungen an, daß der Friede der
Welt dann lange beschert sein werde, wenn bei
den Friedensverhandlungen solgende Einzel-
punkte von den einzelnen Mächten gutgeheißen
werden würden:

Elsaß - Lothringen  bleibt deutsch.
Belgien wird unabhängig, darf aber über kein
eigenes Heer verfügen. Die südslawischen Völker
werden selbständig. Polen wird selbständig,
bleibt aber ohne Armee. Kurland bleibt
deutsch.  Armenien kommt unter türkische
Verwaltung. Die Dardanellen  bleiben den
Türken.

Dazu wird noch bekannt, daß die russischen
republikanischen Sozialisten und der Soldaten¬
verband eine Entschließung gefaßt haben, wo¬
nach der Krieg mit Deutschland  in
dem Augenblickea ufhören müsse, in dem
Rußland die Überzeugung haben werde, daß
Deutschland die Reaktion in Rußland nicht
unterstütze. Jedenfalls müsse die russische Re¬
gierung die Entente schon heute verständigen,
daß Rußland geneigt sei, einen ehrenvollen
Frieden zu schließen.

Revolution beweisen, daß es ein Kamp, iur&lt
Freiheit ici. Hindenbnrg irre sich ebenso sehr darin
daß Amerika kein Gewicht in die Wagich^
werfen könne, wie er sich mit der verzauberten
Hindenburglinie geirrt habe, die Englandw
zu brechen im Begriff sei. Amerika helfe En„.
land die Schlacht bei Arras gewinnen.
habe Kanonen und Munition gemacht und Eng.
land Maschinen und Stahl geliesert, um sich
solche anzusertigen. Noch mehr aber als über
die reiche Hilfe Amerikas freue er sich darüber
daß es setzt das Recht erhallen habe, sich mit
an den Tisch zu setzen, wenn über den Friede,
verhandelt werde.

Wenn Lloyd George wie gewöhnlich auch
den Mund recht voll nahm und mit dem ganz
gewissen Endsiege prahlte, ganz konnte er seine
innere Unruhe und Angst doch nicht unter,
drücken. Er sagte an einer Stelle: „Der Weg
zum Siege, die Aussicht für den Sieg wird i,
erster Linie Schiffe und abermals Schiffe und
zum dritten Male Schiffe sein. Amerika be¬
greift dies vollkommen, denn es hat setzt bereits
Maßnahmen getroffen, um tausend Schiffe von
je 3000 Tonnen für die Fahrt über den
Atlantischen Ozean zu stellen/ Und weiter
verriet er. daß diese Hilfe schnell kommen müsse,
denn „würde sie bis morgen aufgeiLoben, so
könnte sie vielleicht noch gerade eine Katastrophe
verhüten". Er lobte die Schnelligkeit der
Amerikaner, weil er nur zu gut weiß, daßW
notlut. Denn die deutschenU-Boote reiten
schnell. _
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Lloyd Georges Meltlpiegel.
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Fliegererfolge im März.
Nach der neuesten amtlichen Bekanntmachung

hat der Vierverband im Monat März im Westen
152, im Osten9 Flugzeuge und 19 Feffel-
ballons verloren, während unser Verlust 38 Flug-
zeuge im Westen, 7 im Osten betrug. — An¬
gesichts der hohen Verluste im März vermag
der Vierverband die deutsche Überlegen¬
heit in der Luft  nicht mehr zu leugnen.
So erklärte Bonar Law im Unterhause, es sei
wahr, daß England im Augenblick nicht mehr
die Führung in der Luft besäße. Er findet als

Herr Lloyd George hat seinem Rededrang
wieder einmal die Zügel schießen lassen. Es
war eine Frühstücksrede im Londoner amerika¬
nischen Klub, in dem das Eintreten Amerikas
in den Weltkrieg mit einem kräftigen Schluck
„Old Port" begossen wurde. Da darf es
schließlich nicht wundernehmen, wenn Lloyd
Georges historische Weisheiten, die er reichlich
verspritzte, manchmal bedenklich an eine politische
Bierrede erinnern. Er erklärte Amerikas an¬
fängliche Ungewißheit über den Charakter des
Krieges in Europa folgendermaßen: „In Amerika
dachten vermutlich manche, daß die Könige
wieder ihre alten Streiche angestellt hätten."
Jetzt habe man dort begriffen, daß es ein
Kampf sei für die Freiheit der Welt. In
Amerika— so dozierte dieser sonderbare Ge¬
schichtsprofessor— wußte man natürlich an¬
fänglich nicht, was wir von der Militärkaste in
Preußen ertragen hatten. Preußen ist aber
keine Demokratie. Der Kaiser glaubte, daß
nach dem Kriege eine Demokratie sein wird,
und ich glaube, daß er recht hat. Aber Preußen
ist nicht nur keine Demokratie, es ist nicht ein¬
mal ein Staat. Preußen ist eine Armee, es
hat eine große, sehr entwickelte Industrie, es
hat ein großes Unterrichtsshstem, es hat seine
Universitäten, es entwickelt seine Wissen¬
schaften, aber das alles ist dem über-
herrschenden Gedanken eines , allmächtigen
Heeres untergeordnet, dem die Welt sich
unterwerfen soll. Preußen ist die Speerspitze,
der Rest Deutschlands ist nur der Griff, es ist
jenes Heer, das in unserer Zeit drei Eroberungs¬
kriege führte. Der unaufhaltsame Schritt seiner
Legionen auf den Paradefeldern Preußens stieg
den Preußen zu Kopf. Der Kaiser wurde
trunken bei seiner Truppenschau im großen Stil.
Er wollte der Welt ein neues Gesetz verordnen,
als ob Potsdam ein neues Sinai wäre. Europa
wurde beunruhigt und beängstigt. Es wußte,
was das alles bedeutet, aber nicht, wann die
Bombe platzen würde. Das war die Be¬
drohung, der Druck, worunter Europa 50 Jahre
seufzte.

Dann bejammerte er das arme, friedliebende
Frankreich, dem der Krieg von Deutschland-
Preußen auigezwungen worden sei, das schließ¬
lich aus reiner Herrschgier auch Amerika verboten
habe, den Atlantischen Ozean zu durchqueren,
und dann amerikanische Schiffe warnungslos
versenkte und amerikanische Bürger mordete.
Amerikas Eintritt in den Krieg und Rußlands

polilikeke Rundrcbau.
Deutschland.

»Die in der ausländischen Presse immei
wieder auftauchenden Gerüchte von einer Er-
krankungKaiserWilhelms  entbehren
nach einer amtlichen Erklärung jedweder Grund¬
lage.

* Der neue päpstliche Nuntrus  tz
München Monsignore Aversa.  Erz¬
bischof von Sardi, ist 55 Jahre alt nach einer
anscheinend gut verlaufenen Blinddarmoperalion
an einem Aufalle von Herzschwäche verstorben.
Der Nuntius war erst am 23. Januar dieses
Jahres nach München gekommen.

*Aus Kreisen, die Fühlung mit dem Vatikan
haben, verlautet, daß die Bekanntgabe der
Aufhebung des Jesuitengesetzes  in
allernächster Zeit bevorsteht.

»Auch das Hamburgische Wahl¬
recht  soll einer Reform  unterzogen werden.
Wie verlautet, ist schon seit Monaten mit
Wissen und Zustimmung des Senats ein Aus¬
schuß der Bürgerschaft, in dem sämtliche Frak-
tionen von rechts und links vertreten waren,
am Werke, um die notwendige Reform vorzu-
nehmen. Es steht bereits soviel fest, daß di«
Aushebung des Klassenwahlrechtskommen,
wird.

Österreich-Ungarn.
* Der an Stelle des zurückgetretenen Kriegs-

Ministers Krobatin zum gemeinsamen Kriegs-
Minister ernannte General der Jnsanterie
Stoeger -Steiner von Stein st ätten
hat sich besonders in den Schlachten in Polen
und am Jsonzo ausgezeichnet. Theoretisches
Wissen und praktische Erfahrung zeichnen den
neuen Kriegsminister in gleicher Weise aus. >

»Nach einer Äußerung des österreichischen
Handelsministers ist der Zusammentritt
des Reichsrates,  der so lange und heiß
umstritten war, von der Regierung für Ende
Mai in Aussicht genommen.

Griechenland.
* Die führenden Blätter geben der Be-

sürchtung Ausdruck, daß jetzt, nachdem der
Zar.  der gewissermaßen noch immer als Be¬
schützer der griechischen Monarchie galt, gestürzt
sei. der Vierverband  dem Drängen
Venizelos' folgen und Griechenland zur Republil
machen werde. In der. Tat wird von neutraler
Seite mitgeteilt, daß der Verband die Be¬
drückung des Landes fortsetzt, indem er es syste¬
matisch dem Hunger preisgibt,  obwohl
feine Bedingungen längst erfüllt sind. England
brilliert hier in der Rolle des Beschützers der
kleinen Staaten.
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<2J Roman vonH. C0 urthS- Mahl t r. *

(ffOTtfefcmg.)
jl Lizzi fand es immer selbstverständlich, wenn

andere Menschen ihr Opfer brachten. Ihr Ge-
wißen war nicht im mindesten beschwert dadurch,
imtz sie Friede auch den Verlobten abspenstig
gemacht hatte.

Um so tiefer war Fritz Steinbachs Schuld¬
bewußtsein. Er kannte Friede zu gut, um nicht
z« wissen, was er ihr angetan hatte. Nur zu

!bald war die blinde Leidenschaft verraucht, die
ihn zum Treubruch verleitet hatte, er erkannte
mit peinvoller Schärfe, daß er Talmi für echtes
Gold eingetauscht hatte. Mit Friede zusammen
hätte er den finanziellen Zusammenbruch seines

sSchwiegervaters vielleicht bald verschmerzt, als
Lizzis Gatte trug er schwer daran, sein ganzes
Leben lang.

Daß er sich schließlich fügen und Friedes
Erbteil mit annehmen mußte, um mit seiner
Frau und dem Kinde, welches sie erwarteten,
über die schwerste Zeit hinwegzukommen, be-
schämte ihn furchtbar.

Er sowohl wie Friede sahen eine Erleichte¬
rung darin, daß jeder Verkehr zwischen ihnen
aushörte; sie waren sich nicht gleichgültig genug,
um sich Wiedersehen zu können. Die einzigen
Lebenszeichen, die zwischen ihnen getauscht
wurden, waren die Geburtsanzeigeneines
Söhnchens und zweier Töchter und seitens
Friedes die Anzeige vom Tode ihrer Tante.
Sonst hörte man nie etwas voneinander.

Als ihre Tante dann, jetzt vor fünfund¬

zwanzig Jahren, starb—es war dies kurz nach
der Geburt des ältesten Kindes ihrer Schwester,
erbte Friede von ihr ein Vermögen von fünfzig¬
lausend Mark. Friede war nicht die Person,
die Hände in den Schoß zu legen und von
ihren bescheidenen Zinsen ein tatenloses Leben
zu führen. Sie verlangte nach einer Aufgabe,
um ihre Kräfte zu betätigen, und schickte suchend
ihre klugen Blicke ins Leben.

Schon oft hatte sie, wenn sie mit ihrer Tante
im Stadtwald spazieren ging, in der damals
sehr kleinen Meierei an einem kleinen, wackeligen
Tisch ein Glas Milch getrunken. Dabei hatte
sie sich gesagt, wie schade es sei, daß dies
idyllische Anwesen so arg vernachlässigt sei. Sie
malte sich aus, wie hübsch sich hier ein schmuckes
Häuschen» saubere Ställe und ein gepflegter
Garten auSnehmen müßten.

Kurz nach dem Tode ihrer Tante erblickte
sie an dem verwahrlosten Zaun ein Plakat:
„Diese Meierei ist zu verkaufen". Sie stand
lange und sah nachdenklich darauf, dann um¬
schritt sie langsam das Grundstück von allen
Seiten. Es stieß auf der einen Seite direkt an
den Stadtwald, die zweite Seite begrenzte den
Fluß, an die dritte Seite schloß sich gutes
Wiesenland, das sich bis an die neuerbauten
Kasernen erstreckte. Und die vierte Seite lag
nach der Stadt hinaus, direkt an der gut ge-
pflegten Fahrstraße.

Nicht umsonst kreiste das Blut kluger Kauf-
leute in Friedes Adern. Sie überlegte sich, daß
die Stadt sich nach den Kasernen zu auSbreiten
und daß nach Jahren der Grund und Boden
hier an Wert sehr acwinnen würde. - Außerdem

ließ sich die Meierei unter tüchtiger Leitung ent¬
schieden ertragsfähig gestalten.

Kurz entschlossen kaufte sie die Meierei für
den geringen Preis von vierzigtausend Mark.
Die Hälfte zahlte sie an. Für die übrigen
dreißigtausendMark ihres Vermögens kaufte sie
zum größten Teile anstoßendes Wiesenland,
welches man ihr billig überließ. Den kleineren
Teil verwandte sie, um noch einige Kühe anzu¬
schaffen und die notwendigsten Verbesserungen
treffen zu können.

Ihr Unternehmen rentierte sich so glänzend,
daß sie selbst davon überrascht wurde. Im
Laufe einiger Jahre bezahlte sie die andere
Hälfte der Kaufsumme, kaufte noch Kühe hinzu,
für die sie auf ihren eigenen Wiesen das Futter
baute. Man wurde in der Stadt aufmerksam
auf die blitzsaubere Molkerei. Immer größer
wurde der Kundenkreis. Dann schaffte Friede
die ersten Milchwagen an und seitdem beherrschte
sie die ganze Konkurrenz.

Wenige Jahre später verkaufte Friede eine
Reihe von Grundstücken an reiche Leute der
Stadt, die sich in der Nähe des Stadtwaldes
Villen bauen wollten, um den zehnfachen Preis,
den sie selbst dafür gezahlt hatte. Sie wußte
klug ihre Zeit zu erfassen. Eine ganze Villen-
straße entstand so am Rande des Stadtwaldes,
und Friede Sörrensen wurde sehr reich. Jetzt
rechnete man sie unter die Millionäre.

Friede Sörrensen halte eben in der Laube
Platz genommen und entfaltete ihre Zeitung,
als ein hübsches, blondes. Mädchen, genau so

den wilden Menschenfressern war?
Friede lachte herzlich über das

Gesicht des Mädchens.
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gekleidet wie die im Garten befchäftigtcn, mst
dem Frühstückstablett eintrat.

„Guten Morgen, Fräulein Sörrensen, saß#
sie artig und stellte das Tablett auf den bereits
gedeckten Tisch. . r . ..

Friede sah auf und erwiderte freundlich den
Gruß. Lächelnd sah sie zu, wie das Madäi-i-
das Geschirr von ihr ordnete.

„Gefällt es dir bei mir?"
Lies nickte strahlend.
„Sehr, ach sehr. Sie sind so gut und 9*

recht. Und dann— ich verdiene doch auchy>»
viel mehr als in jeder anderen Stell«
Gestern habe ich von Herrn Volkmar sogar em
ganze Mark für ein Glas Sahne bekommen un
er wollte nichts heraushaben. .

Friede lachte. „Das ist natürlich der Hem
gewesen, nicht wahr?" . ...

„Ja, Fräulein Sörrensen. Der ältere§{ ■
von Volkmar war gestern gar nicht hier."

Friede nickte. „Ich weiß es, Lies."
„Aber braungebrannt ist der ältere Herrv
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-fahre Reicbsverfaflung.
5 ^ \c.  April sind 50 Jahre verflossen , seit

des Norddeutschen Bundes den
Verfassung verabschiedet hat . Am

£ £ z  brachte der Präsident der Bun-
? ^ miisarien Graf Bismarck - Schönhausen
’̂ murf der Verfassung des Norddeutschen
l £ s im Reichstage ein, und am 16 . April

der Präsident des Reichstages,
^Kimson , den Entwurf , wie er aus den

des Reichstages hervorgegangen
, !! einer Gesamtabstimmung . Daran be-

sich insgesamt 283 Mitglieder , von
t , n 230 mit Ja und 53 mit Nein gestimmt

' Die Verfassung wurde also mit großer
Seit angenommen.
o,, den Abgeordneten , die für den Entwurf

. A gehörten Graf Bismarck selbst , der im
??-taü den Wahlkreis Jerichow I -II vertrat,
lZ  sRrins Friedrich Karl von Preußen , der
Cier des Wahlkreises Labiau - Wehlau.
7,1 den Gegnern der Vorlage befanden sich

^ Abgeordneten Bebel , Richter , Windthorst
. Amtliche polnischen Abgeordneten.

nächsten Tage , dem 17 . April teilte
Mervräsident Gras Bismarck mit , daß , nach-
der Präsident des Reichstages die amtliche
iertiqung der Beschlüsse über den Entwurf
Verfassung überreicht habe , die Bevollmäch-

per verbündeten Regierungen den Ver-
aasentwurf , wie er aus der Schlußberatung
Reichstages hervorgegangen war , ange¬

ln hatten . Bismarcks Worte waren : In¬
dessen erkläre ich auf Grund der Machtvoll-
«enheit, welche die verbündeten Regierungen
iner Majestät dem Könige von Preußen
-itragen haben und aus Grund der Vollmacht,
sie Seine Majestät der König mir zu diesem
,use erteilte , die Verfassung des Norddeutschen
Lg so wie sie aus der Beratung des
Ma 'ges hervorgegangen ist, für angenommen
I* die zu dem Norddeutschen Bunde ver-
ideten Regierungen . ^

ßum Schluß verlas Gras Bismarck eine
Mst des Königs , durch die die Sitzungen
Reichstages am gleichen Tage geschlossen

tien dann schloß Dr . Simson die denk-
Me Sitzung . Mittags 12 Uhr fand im
ien Saale des Königlichen Schlosses in
Kl die Schlußsitzung statt , in der der König
„ Ansprache verlas , die mit den Worten
ch: „So darf denn der erste Reichstag des
Mutschen Bundes von seiner Tätigkeit mit
.i erhebenden Bewußtsein scheiden , daß der
M des Vaterlandes ihn begleitet und daß
;Werk, welches er aufgerichtet hat , sich unter
ttes Beistand segenbringend entwickeln wird
ui und für künftige Geschlechter . "
heute, nach 50 Jahren , stehen Deutschlands
ir im Kampfe gegen eine Welt , um die
Gedanken zu verteidigen , die damals zur
Mrfassung führten.

Von ]Vab und fern.
Verlegung der Sommerferien . Unter

Michtigung der durch die ungewöhnliche
liteung hinausgerückten Ernte hat der Ober-

jÄent auf Veranlassung der Landwirtschasts-
mer von Schlesien bestimmt , daß die großen
»in diesem Jahre an den höheren Lehr-
ifalien Schlesiens nicht , wie vorgesehen , vom
Äli bis 7. August stattfinden sollen , sondern

>der Zeit vom 20 . Juli bis 24 . August . Da-
Ich soll die Heranziehung der Schüler für die
Mrbeiten ermöglicht werden,

rohe Stintschwärme in der Oder,
den Stauwind sind nach Berichten aus

Wn ungeheure Stintschwärme in die Oder
Men worden , so daß seit Tagen große
Men auf den Stettiner Markt kommen . Der
M » ist mit 25 Pfg . für das Pfund recht

Die Schwärme treten in solchen Mengen
>, daß die Fische von den Kindern mit
%rn und Eimern gefangen werden.
Tünnbier. Der Verband pfälzischer

Mereien, der kürzlich in Kaiserslautern zu-
Mentrat , beschloß einstimmig trotz der Be-
mkung im Biergewerbe kein Dünnbier her¬
ein zu wollen , es . sei denn höchstens , daß

besten Herstellung amtlich verfügt werde . Be¬
gründet wird die Entschließung des Verbandes
mit der Tatsache , daß die derzeitige Beschaffen¬
heit des Bieres schon derartig sei, daß es
eine weitere Streckung auf keinen Fall vertrage.

Schuhe mit Papiersohlen sind die neueste
Kriegserrungenschaft . Wie deutsche Fachblätter
melden , hat das Schoppsche Laboratorium in
Zürich die Verarbeitung von Papiermasse der
Schuhbesohlung nutzbar machen können . Die
Erfinderin ist zwecks Verwertung ihres Patents
mit den Kriegsministerien der kriegführenden
Länder in Verbindung getreten.

„Vorsicht ! Lebende Bienen !" Die
Formen des Wucherhandels und der Hamsterei
nehmen immer sonderbarere Gestalt an . So

verdrießlicheres Geschäft . In Ansehung dieser
Schwierigkeiten hat sich jetzt der Papst ent¬
schlossen, im Vatikan einen Brotladen zu er¬
öffnen und außerdem ein Drogengeschäit einzu¬
richten . Die Angestellten und im Vatikan Ver¬
kehrenden haben - dadurch die Möglichkeit , sich
mit dem Notwendigsten zu versehen , und es
herrscht nur eine Stimme dankbarer Anerkennung
für das tatkräftige Eintreten des Papstes.

Die Meningitis in Dänemark . Seit
einigen Tagen tritstdie Meningitis (Gehirnhaut¬
entzündung ) epidemieartig in Dänemark auf.
Wie .Sozialdemokraten ' meldet , sind vornehmlich
die Marinesoldaten von ihr ergriffen . Allein
bei einer Matrosenabteilung sind 250 Mann au
ihr erkrankt ; zwei derselben sind bereits ge-

SKederuiftandfetzuiig der rumänischen 6rdölquellen.
1 . Blick auf die Bohrtürme von Campina . 2 . Abfüllen des Benzins in den bereitstehenden Zug.

3 . Zur Abfahrt bereiter Eisenbahnzug mit erbeutetem Benzin . 4 . Ventflanlagen der Rohrleitungen.

mehrere leere Personenwagen standen . Bei dem Zn-
iammenvrall mit diesen wurde der Lokomotivführer
Meier so schwer verletzt , daß ibm ein Bein at-
gcnommen werden mußte ; außerdem erhielten mehrere.
Fahrgäste erhebliche Verletzungen . Die unrichtige
Weichcnsiellung war daraus zurückzuführen , daß
vorher auf dem Nebengleis rangiert worden
war . Die Schuld an dem Unfall wurde
dem Angeklagten zur Last gelegt , der die Umlegung
der Weiche und deren Verschließung zu beachten
gehabt habe . Der Angeklagte hatte sich vor dem
Schöffeittzericht Spandau damit verteidigt , daß er an
jenem Tage stark überlastet gewesen sei und außei-
dem infolge seines Augenleidens das Weichensianal
nicht habe richtig erkennen können ; er habe fälschlich
angenommen , daß die Weiche eine viereckige Scheibe
und damit eine richtige Stellung anzeigte . Das
Schöffengericht erkannte mit Micksicht darauf , daß
der Angeklagte tatsächlich schwachsichtig ist, anderer¬
seits aber verpflichtet gewesen wäre , sich genau von
dem richtigen Stande der Weiche zu überzeugen,
gegen ihn auf 75 Mark Geldstrafe . Hiergegen batte
der Angeklagte nun Berufung eingelegt . Die Straf¬
kammer sprach den Angeklagten frei

wurden dieser Tage auf dem Kleinbahnhof in
Dahlenburg von der Gendarmerie sechs Bienen¬
körbe beschlagnahmt , die in großen Lattenver-
schlägen verpackt und mit der Aufschrift versehen
waren „Vorsicht ! Lebende Bienen !" Der Ver¬
dacht der Beamten bestätigte sich. Bei Öffnung
der Bienenkörbe , die nach allen Regeln der
Imkerei verschmiert waren , entdeckte man 108
Enteneier . 650 Hühnereier . 13 Pfund Butter
und 30 Pfund feines Weizenmehl . Die Sen¬
dung war von einem Gelegenheitshändler auf
einer kleinen Station aufgegeben worden und
nach Hamburg an einen dortigen Spediteur be¬
stimmt . Der wertvolle Inhalt der sechs Bienen¬
körbe wurde natürlich beschlagnahmt.

Die Lebensmittelnot in England.
.Aftonbladet ' bringt einen Bericht aus dem
Privatbriefe eines schwedischen Seekapitäns , der
sich gegenwärtig auf seinem in einem englischen
Hafen zurückgehaltenen Schiffe befindet , und
einem Freunde in Stockholm Einzelheiten
meldet , die die Lebensmittelschwierigkeiten in
England in ein klares Licht rückten . Die Er¬
nährung ist, so heißt es im Briefe , überaus
knapp . Kartoffeln sind auch für Geld nicht zu
haben . Brot , Zucker und andere Dinge sind
gleichfalls selten . Die englischen Behörden , die
ihr bestes tun , um die Bedürfnisse zu decken,
teilen in der Beiürchtung , daß die Verhältnisse
sich noch verschlimmern werden , mit , daß die
Rationen für die zurückgehaltenen schwedischen
Besatzungen in nächster Zeit noch wesentlich ge¬
kürzt werden müßten.

Der Brotladen im Vatikan . In Italien
wird , wie in Frankreich , das Leben immer
schwieriger und der Lebensmiltelbezug ein immer

storben . Man trifft die weitgehendsten SanitätS-
vorsichtsmaßregeln , um der Epidemie Herr zu
werden.

‘Volkswirtfcbaftlicbes.
Vermehrte Wurstherstellun g. Die Reichs¬

fleischstelle hat an die LandeSfleischämter ein Rund¬
schreiben erlassen , in dem für eine vermehrte Wurst¬
herstellung eingetreten wird . In dem Rundschreiben
wird darauf hingewiesen , daß sowohl die Vertreter
der Arbeitgeber alS der Arbeiter den Wunsch ge¬
äußert haben , daß die erhöhte Fleischmcnge möglichst
in Form von Wurst gegeben werden solle , damit
den Versorgungsberechtigten eine bessere Verteilung
der Portionen in Gestalt von Brotbelag ermöglicht
werde . Die Reichsfleischstelle betont , daß sie diesen
Wunsch iür beachtenswert halte , und empfiehlt , die
Wurstherstellung in den zahlreichen leerstehenden
Wurstsabriken mit allen Kräften wieder auszunehmen
und zu fördern . Die Herstellung von Wurst soll,
nicht wie bisher , aus Eingeweiden , Blut und Kram,
sondern auch auS MuSkelfleifch in möglichst großem
Umfange erfolgen . Der Präsident des Kricgsernäh-
rungsamkes hat genehmigt , daß solche Wurst in
gleicher Weise wie Schlachtviehfleisch aus die Fleisch¬
karte zur Anrechnung gebracht werden darf . Auch
Streichleberwurst soll unter Benutzung der anfallen¬
den Fette und des aus frischen Knochen gewonnenen
Fettes hergestellt w erden. _

<3ericbt8balle.
Berlin . Der StationSasststent Kaul stand unter

der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung und
fahrlässigen TranSportgefäbrdung .Am 22 . Juni 1916
fuhr der um 3.05 von Spandau - West kommende
Personenzug infolge unrichtiger Weichenstellung statt
auf das Hauvtaleis ani ein Nebengleis , ans dem

Rriegsercigmsle.
6 . April . Die Franzosen werden bei Sa-

pigneul nördlich von Reims geschlagen und
büßten 15 Offiziere , 827 Mann an Ge¬
fangenen , sowie 4 Maschinengewehre und
10 Minenwerfer ein . — Ein englisches Ge¬
schwader von 4 Flugzeugen wird bei Douai
von deutschen Fliegern vernichtet , außerdem
werden noch weitere 8 feindliche Flugzeuge
im .Luftkampf und 2 von der Erde aus ab¬
geschossen. — Ein russischer Angriff gegen die
Höhe Popielicha (südwestlich von Brzezany)
scheitert . — Bei Eroberung des russischen
Brückenkopfes von Toboly fielen in unsere
Hand 130 Offiziere , über 9500 Mann , 15 Ge¬
schütze und etwa 150 Maschinengewehre und
Minenwerfer , sowie viel Kriegsgerät aller Art.

7 . April . Dreimalige französische Angriffe am
Walde von Malancourt (linkes Maasuser)
abgeschlagen . — Mehrere feindliche Luft-
geschwader vernichtet . Die Gegner verlieren
44 Flugzeuge und einen Fesselballon , die
Deutschen fünf Flugzeuge.

8 . April . Französische Angriffe bei Laffaux
werden verlustreich abgeschlagen , 13 feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

9. April . Zwischen Lens und Neuville -Vitasse
entwickelt sich nach mehrstündigem starken
Trommelfeuer die große Schlacht bei Arras.
— 17 feindliche Flugzeuge und 2 Fessel¬
ballons abgeschoffen.

10 . April . Fortdauer der Schlacht bei Arras.
Die Engländer dringen infolge ihrer großen
Überlegenheit in einzelne Teile der deutschen
Stellungen ein. Ein Durchbruch gelingt ihnen
nicht . Neue ftanzösische Angriffe bei Laffaux
brechen im Feuer zusammen.

11 . April . Starke Angriffe der Engländer an
der Straße Arras — Cambrai scheitern. Zu¬
nehmende Artillerieschlacht von Vaillh bis
Reims . — Rege Arlillerietätigkeit der Russen
an Aa , Düna , Stochod , Zlota Lipa und
Dnjestr . — Neuerliche Versenkung von 53000
Tonnen Schiffsraum durch unsere U-Boote
im Kanal , im Atlantik und in der Nordsee.

12 . April . Englische Angriffe auf Vimy und
bei Fampoux scheitern. Das Dorf Monchy
geht verloren , aber nördlich und südlich da¬
von erleiden die Engländer schwere Verluste.
Bei Bullecourt werden ihnen durch erfolg¬
reichen deutschen Gegenstoß über 1000 Mann
und 27 Maschinengewehre abgenommen , bei
Hargicourt , östlich von Peronne , 100 Ge¬
fangene und 5 Maschinengewehre . — Von
Soissons bis Reims Trommelfeuer . — 24
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

13 . April . Starke englische Angriffe auf Angres
und Givenchy -en-Gohell » werden durch Gegen¬
stöße abgewiesen . Ebenso scheitern Angriffe
im Raum von der Straße Arras —Gavrelle
bis zur Scarpe und südöstlich von Arras.
Kleinere Gefechte bei Gouzeaucourt und Hargi¬
court . Französische Angriffe auf beiden Somme-
Ufern schlagen gleichfalls fehl. — Im Westen
verlieren unsere Gegner 13 , im Osten zwei
Flugzeuge . — Die U-Boot -Beute im Monat
März beträgt 435 Handelsschiffe mit 861000
Tonnen . m

"heiterster Laune und kokettierten mehr oder
Mer energisch mit den jungen Damen , die in
ver Nähe saßen.

4ls Friede neben ihnen war , erhoben , sie
tempo und begrüßten sie mit artiger

«rbmgung.
«>e dankte lächelnd.
.»Schon fertig für heute mit dem Dienst,
"" Herren ? " fragte sie freundlich.

-A * schlanker, lustig aussehender Leutnant
) Dlonbent Bart und etwas dunklerem , kurz-
Vlttenem Haar hatte ihre Hand ergriffen

Haute ihr schelmisch verliebt ins Gesicht.
»Mlr die nächsten zwei Stunden sind wir
- Lante Friede . Jetzt stärken wir uns zu

,bx»^ ^ apazen an diesem Trank von süßer

ijf ! ^ riff sein Milchglas und hielt es ihr
.Wn . Mede nickte ihm lachend zu : „Nur

VMi .wischen Untertan , Heinz . Wenn , dir
II jJj *! Glas Sekt lieber wäre , bekömmlicher
I harmlose Getränk jedenfalls ."

^Erlich , das Baby sollte überhaupt nichts
jieleiS: *? trinken bekommen, " neckte ein etwas
! ssÂ uptmann.
Ntit i - — wenn du nicht mein Vorgesetzter
brobtp AAi e 'ch dir das Baby eintränken,"

f̂ » don Volkmar mit blitzenden Augen
too darungssüchtig nach dem Nebentisch,

1'wge Damen mit einer älteren zu-
HinrÜF - Der Hauptmann knurrte behag-

3  hinein , hob aber nun seinerseits das
irank Friede mit einer Verbeugung zu.
wären wir ohne Ihre treffliche Ver-

^"Mation NIii  mirVivniFräulein . Wenn

die Offiziere unseres Regimentes mit Recht die
schönsten und stärksten genannt werden , so ist
das nicht zum wenigsten Ihr Verdienst, " sagte
er scherzend.

Friede machte ein schelmisch stolzes Gesicht.
„Ei , darauf will ich mir in Zukunst etwas

einbilden , Herr Hauptmann ." .
Friede wollte lachend weitergehen . Da hing

sich Heinz von Volkmar an ihren Arm.
„Tante Friede , ich darf doch ein Weilchen

mit dir hineingehen ? '
Sie sah mit einem humorvoll forschenden

Blick in sein hübsches gebräuntes Gesicht.
„Drückt dich der Schuh an irgendeinerStelle ? "

fragte sie halblaut , indem sie mit ihm in das
Haus trat.

Er seufzte . „Nicht zu wenig , Tante Friede ."
Sie öffnete ihr Wohnzimmer , welches der

Küche gegenüberlag , und zog ihn mit sich hin-
ein . Als die Tür hinter ihnen ins Schloß fiel,
blieb sie vor ihm stehen.

„Nun beichte , du Strick . Wieviel brauchst
du denn ? "

„Fünfzig Mark , Tante Friede , nur bis zum
ersten . Ich bin total abgebrannt , weil ich meinem
Kameraden Üusgeholsen habe ."

„Und dabei hast du gestern noch ein Glas
Milch mit einer Mark bezahlt, " sagte sie lächelnd.

Er blinzelte sie vergnügt an.
,Es war ohnehin die letzte."

Machend trat sie an ihren Schreibtisch und
nahm das gewünschte Geld.

„Hier , Heinz ."
Herzlichen Dank . Du bist ein famoser

I Mensch . Tante Friede . Weißt du . ich hätte ja

zu den Eltern gehen können . Aber da gibt ' S
jedesmal eine kleine Standpauke als Zugabe,
sie denken, ohne die verfalle ich in sträflichen
Leichtsinn . Bei dir ist das viel netter . Du
fragst nicht erst viel her und hin ."

„Weil ich weiß , daß du meist nur durch
dein gutes Herz in Verlegenheit kommst . Dein
Vater gibt dir ja auch genug Zuschuß , daß du
auskommen kannst ."

„Das tut er gewiß und für mich reicht e§
auch bequem . Aber wenn da so ein armer
Kerl schon am zwanzigsten keinen Heller mehr
hat und sehnsüchtig dabeistehen muß , wenn
unsereiner sich' s wohl sein läßt — das kann ich
nicht mit ansehen ."

Friede klopfte ihm auf die Schulter.
„Tust recht daran , Heinz , wenn du einem

armen Kameraden hilfst ."
„Ich tue es auch gern . Nächsten Monat

lege ich mich ein bißchen krumm , dann gleiche
ich das wieder aus . Ich gebe es dir am Ersten
gleich wieder , wenn ich von zu Hause meine
Moneten bekomme ."

„Ist nicht nötig , Heinz . Du zahlst es mir
zurück, wenn du es selber wieder bekommst ."

Heinz seufzte tragikomisch.
„Da ist nicht viel Hoffnung , Tante Friede

Wenn ich es dem armen Kerl später wieder ab¬
nehmen will , bleibt die Hilfe illusorisch ."

„Nun , dann trage ich den Verlust , ich kann
doch auch einmal etwas fürs Vaterland tun ."

Heinz küßte ihr die Hand.
„Du bist das famoseste Weib unter der

Sonne . Tante Friede ."
„Mit diesem Ruhm kann ich mich begnügen.

Aber nun mach, daß du fortkommst. Deine
Kameraden warten auf dich und auf mich eine
Menge Arbeit ."

Er verabschiedete sich herzlich und ging hinaus.
„Volkmar , wenn man neidisch wHre, könnte

man dir diese famose Tante Friede mißgönnen,"
sagte Hauptmann Salten zu ihm, als er sich
wieder an den Tisch setzte.

Heinz hob vergnügt das Glas gegen ihn.
„Ich komme mir auch sehr beneidenswert vor ."
„Schade , daß sie nicht zwanzig Jahre jünger

ist, so eine Frau , das wäre mein Fall ."
„Glaub ' ich, Salten ."
„Ist Frä/lein Sörrensen wirklich Ihre Tante,

Herr von Volkmar ? " fragte ein kürzlich erst zum
Regiment versetzter Leutnant.

„Sie ist nicht mit mir verwandt . Meine
Mutter und Fräulein Sörrensen sind Pensions¬
freundinnen . Aber sie hat mich aus d-r Taufe
gehoben und gehört zu uns wie ein Familien¬
glied ."

„Da ist wohl scheußlich viel Mainmon vor¬
handen ? Ich hörte davon erzählen ."

Heinz nickte vergnügt.
„Das ist ein stadtbekanntes Geheimnis ."
„Wiffen Sie , dcH Fräulein Sörrensen

vorigen Monat wieder für zweimalhundert-
tausend Mark Grundstücke verkauft hat ? Es
sollen noch mehr Villen am Walde erbaut
werden, " sagte Salten.

„Natürlich weiß ich das . übrigens ist es
das Letzte , was Tante Friede vorläufig von
ihrem Grund uno Boden hergibt . Sonst
mangelt es ihr an Futterplätzen für ihre Kühe ."
Si 2 (.tortiehnnu iolot .i
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Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den

Sieg zu erringen . Uns daheim ist es die Pflicht , die Geldkraft Deutschlands hoch¬
zuhalten gegenüber dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist dieReichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten aus-
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Inlands und Auslande hochzuhalten.
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht . Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
gebildet und Sesdiäktsstellen

kür den Einkauf von Geldsachen

Uiegerleutnant 8aI6amu$ f.
Berlin , 18. April. (W. T. B.) Leutnant

der Reserve Baldamus  ist im Lnftkampf
mit einem feindlichen Flieger zusammenge¬
stoßen und tödlich abgestürzt . Er hatte 18
Gegner besiegt.

Sliegetangcifl ggf Sreiöurg..
Berlin . 16. April. (WTB. Amtlich.) Am

in Limburg in den Räumen des Vorschutzvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr , und

in Camiiery und Niederselters in der Apotheke
NM- geöffnet ZU den üblichen Geschäftsstunden jeden Tag

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art , Ketten, Ringe , Armbänder . Uhren usw
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werden.

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufsstelle!
Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer

dem V a t e r l a n d e, und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.
fg Per Ausschuss:
MW . Landrat (Westerburg). BülÖUS, Oberlandmesser, öllllsll. Eisen-bahndirektor.
Belker. Direktor . GolWser . Stadtbaumeister . Ammei . Rendant , yaerkeil. Bürger¬
meister. Helkilfg. Forstmeister (Wallmerod .) yellMseil . Oberstleutnant . heilst. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ), hllM . Donrdekan , Prälat . BoffflfltUI, Amtsgerichtsrat (Renn¬
erod). kalkeyer. Mühlenbesitzer (Mühlen ). KorktzstllS. Vorschußvereinsdirektor . Kurten-
dach. Kaufmann . LllwUlZelk. Apotheker (Camberg ). Llchkschlag. Reichsbankvorstand , de
MM . Landgerichtspräsident. AlklUS. Kaufmann. MstM !. Fabrikant. MstMS . Dekan.
Sptitigontm, Oberregierungsrat . Wagner. Buchdruckereibesitzer. Denzel. Kreistierarzt

Samstag , 14. April mittags 12 Uhr , griff ein
feindliches Flugzeuggeschwader von zwölf
Flugzeugen die offene Stadt Freiburg im
Breisgau an . Der Angriff wurde um 5 Uhr
nachmittags von zwei weiteren Geschwadern
mit zusammen 23 Flugzeugen wiederholt.
Dem ruchlosen Überfall fielen leider mehrere
Menschenleben zum Opfer . Sieben Frauen,
drei Männer und ein Soldat wurden getötet
und siebzehn Frauen , acht Männer und zwei
Kinder verletzt . Die feindlichen Flieger wähl¬
ten sich als Angriffsziel neben dem neuen
Stadttheater vor allem die Institute und Klini¬
ken der Universität . Di « Anatomie wurde
beträchtlich beschädigt.

Durch unsere wirksamen Gegenmaßnahmen
kam der Angriff nicht voll zur Durchführung.
Im Verlauf der mit unseren zur Abwehr
aufgestiegenen Fliegern sich entspinnenden
Luftkämpfe wurden zwei feindliche . Flugzeuge
bei Schlettstadt und Markirch abgeschossen, ein
drittes im Luftkamps , vereint mit Beschuß

von der Erde aus , zum Absturz gebra^
Bezeichnenderweise sind sämtliche drei Fl „.,
zeuge englische Typen mit englischer Besatzung
Der Führer des Angriffs , ein englischer Oberst
leutnant , ist dabei in unsere Hand gefalle^
Nach seinen Angaben und nach dem Inhab
eines abgeworfenen Flugblattes war der An¬
griff eine Bergeltungsmaßregel für die Tor.
pedierung der „Glaucester Castle ". Die
rechtigung zu einer solchen Begründung toiifc
aufs entschiedenste bestritten . Unsere Regst.,
rung gab England zeitig genug zu versteh^
daß sie den Berkehr von sogenannten Lazarett!
schiffen innerhalb einer genau bezeichnest,
Jone nicht länger dulden könne . Wenn dst
Engländer unter Mißachtung unserer War.
nung und unter Mißbrauch des Roten Kre».
zes Transporte im Sperrgebiete unternehmen,
so müssen sie die Folgen ihrer Handlung ?,
weise tragen . .M

Aus Rachsucht aber offene Städte anzu.
greifen ist ein billiger Ruhm . Militärisch
wichtige Objekte , die den Angriff rechtfertigen
können , gibt es in Freiburg nicht. So reiht
sich dieser Überfall würdig den anderen , durch
nichts begründeten Überfällen auf wehrlose
süddeutsche Ortschaften an , ein trauriges Sei-
tenstück zu dem Karlsruher Kindermord von,
22 . Juni 1916.

Verantwortlicher Herausgeber:
_ _ _ _ . . Wilhelm Ammelung , Camberg.
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Ufofanlampen
in allen

gebräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Jose! Birkenbihl,

©

Installations -Geschäft. Camberg.

Eine junge Simmenthaler

Fahrkuh
wo emMutterkalb

bei steht zu verkaufen.
Adam Gchr, vombach.

oo ^ <

wegen Futtermangel zu
verkaufen.

Karl Schmidt, Erbach,
(Taunus .)

oooooooooo

Ferkel
hat abzugeben.
Adam Ochs. Dombach.

77
Baltic

J beste Entrahmungs -Maschine ^
einfachster Separator , in allen Grössen.

SL
Spezial-Maschinen

für

Ziegen-Besitzer!

Wen allerM
finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt - und 15 Slcbcnfarten aus Meyer » Konversation». Lextkon. Sn

N Umschlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

KT * 10 Jahre Garantie!
Reparaturen an Centrlfugen und

landw. Maschinen.

Wilh . Lottermann
Mech. Werkstätte . Installationsgeschäft.

Bekanntmachung.
Am 14. 4. 17. ist eilte Bekanntmachung betreffend

„Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Torffasern(Blattscheiden von Erio-

phorum)“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und dllrch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv.Generalkommandal8.Armeekorps

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Aach den sür Deutschland. Österreich»md
die Schweiz güiftgen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auslage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
Gebrauch , Hrsg, von Prof . Dr . Albert Desch . 2n Leinen geb. 2 Mark

t . . . trr ?- 15 zerlegbare Modell - au » denTechnischer Lltodellatlas » wichtigsten Gebieten Der Wa»
schinen- und Berkehrstechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen hcr-
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Reue , wohlfeile Ausgabe.
In Pappband . » Warb

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Arttkcl und Verweisungen aus 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Iliustrationstasein ldavon 7 Farden-

. drucktaselns. »2 Haupt - und 40 Nebenkarten . SS selbständigen Textbeilagen
und 30 stattsftschen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark

Q | Schöne 6 Woche« alte
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Die seit dem 30 - fllärz d . Js . bestehende Be¬
schränkung In der Annahme von Eil- und frschf-
gufsfück wird von freifag , den 13. April an wieder
aufgehoben.
Königliche Eisenbahndirektion.

Sende*
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Nur Schuhcreme ?llO darf es sein!

(0oWmund3t(ick)

fygamiken.
Willkommenste Liebesgabe!

JYdS NI 3X45  0 8 . 10 „ ,
av . a  A m DfrLSiuck ..

Schüler, deren Versetzung gefätzrdes
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden , da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Linj.- und zur llbit .-prüfg .vorwärts.
- 25 Lehrkräfte . - hervorragende Erfolge : Ls bestanden m
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u. s. w !
22 für das Linj., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Zähnrichreift
und 5 für Übitur , insgef. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. - vorzügliche Verpflegung der Schüler . - -
Prosp. nach Vorlage des letzten Zeug.!üetorm-lnstltut. Kehla.KR
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